
Besprechungen
Hat s1e auch uns noch eLtWwAs gyeben? Viıele Schriftstellen smd bloße, oftweithergeholte und 1m Tezxt wenı der nicht begründete Anwendungen. Dennochbleibr der Reichtum der Gedankenwelt und das AÄuseinanderfalten ıne Tat, dieauch u1ls Nachgeborene tiefer den reliz1ösen ınn der heiligen Texte einzu-führen Crmag. Es werden us der Erstausgabe dieser Postille auch mancherleiwıissenschaftliche Anregungen { 3
Den Schluß des wertvollen and

die Kommentierung AUSSE
bılder die Neuedition der beiden FragmenteAQus der Postille ın Jeremias und Ezechiel durch die erfahreneHand Ostlenders. Beıde Fragmente sınd auch IST seıt kurzem ntdeckt undvVvVon Meersseman bzw. Heusgen und Ostlender ediert worden. Das weıtereSuchen ın den Bıbliothek

Ergebnis gebracht. So
Uun! Kommentaren hat leider ke  1n

(saec. 15) der Seminarbi
das Fragment Aaus Jeremias NUur nach Cod 03/129Brügge un der Ezechielkommentar Aaus Cod. 225(saec. in.) der Erzbi Diözesanbibl. 1in öln herausgegeben werden. Hıerkonnte die Autorschaft nıcht durch Zitate DPetrus de russi2 bestätigt werden,da die betreffenden 'Tex

Interpretationsart Sanz die Alberts. Im Apparat sınd besonders auch die
nıcht den Fragmenten gehören. ISt die Sprach-

zugängliıchen Parallelstellen Aaus
die Gleichheit der Ideen nach.

Isa1askommentar beigesetzt. Auch s1e wei_sen
Eın Sdanz eingehendes Verzeıchniıs der zıtierten Schriftstellen zeigt die unge-heure Bıbelkenntnis Alberts. Die bloße Zahlenzitation (ohne Schrifttext) nımmtMIit Je drei Kolumnen in duSsgnaturgemäifß sein Größe das noch

druckten Zeilen Seıiten S eın, wobei das
662-666). Es schließt sıch eın Verzeichnis der VO:  -}

überwiegt (641-661 bzw.
-6 ıch zählte 781

Albert zıtiıerten utorenund der von den Herausgebern OnN:! festgestelltenSchriftsteller —6 Die Ausgabe beschließt eın reichhaltiges Sach- und VWort-verzeıchnis 8-68 als eın Werk für Jahrhunderte VO:  =} bleibendem VWertere perennius! Gewiß ISt der Preıs hoch ber nıcht hoch bei dieser ebensoerstklassigen Ausstattung W1e Drucklegunden Kauf N lange hinauszuschiebC
Man kann Dur dringend empfehlen,

Bände oyrofß wırd. Ohne dieses Werk WIr
weıl dann die Summe ur mehrere

bald keine große Bıbliothek 1n dertheologischen und philosophischen Geistesgeschichte arbeiten können.
Weisweiler SC

Arbeiten Z U trühen Geschichte der Dominikane‚r undFranziskaner 1n England
Hınnebusch, A.; P T’he FEarIy Englısh Friars Preachess (Diss Hist.,14) ST. S Roma 1951, Istıtuto Storic Domenicano:
Moorman, H, T’he Gre Friars ın Cambridge 172725-1538 n SA V.un T Sa) Cambridge 1952 University Press.

Im und ahrhundert spıelen Franzıskaner und Dominikaner eine bei-nahe entscheidende
auch In de

olle ın der scholastischen Theologie und Philosophie. Und
ihrem SCRC

verschiedensten Zweigen der Seelsorge begegnet iINan immer wiedernsreichen VWırken. Eıne umfassende Würdi:Sung all dieser Tätigkeiten1St ber hne SCHNAUEC Kenntnis der treiıbenden Kräfte nd auch der zußeren Lebens-umstände 1Ur schwer mMOolıch Eın Buch w1ie dıe hier besprechende Geschichteder englischen n ı kaner 1M Jahrhundert Von Hınnebusch 1St dahertür die Geschichte der Theologie,Interesse. Hatten doch die Dominik
Philosophie un der Seelsorge Von großem
Ner als einflußreiche Lehrer in Oxford undCambridge und in den yrößeren Hausstudien und auch als Prediger eine sehrertolgreiche Tätigkeit.

<1bt auf Grund archivalischer und gedruckter Quellen in den ersten Kapı-teln die außere Geschichte der GründungKonvente. Es sınd, abgesehen von den
un: ersten Entwicklung der zahlreichen

land, bis 1300 er Konvente. Kö
ausern der Vikariate Irland und Schott-

nıge, Bıschöfe, Städte, Hochadel, reiches
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Besprechungen
Bürgertum wetteiterten miteinander als Gründer un: Wohltäter. ber den Haupt-
anteıl, zumal W as den Unterhalt angeht, hatte doch die christliche Wohltätigkeit
des Volkes Eın Gegenstück dem wertvollen Buch VO  - Martın, Fran-
Ciscan Architecture in England, 1936, ISt das Kapitel ber die altere Dominikaner-
architektur 1ın England. Das dem Buch VO  - Lıittle, Francıscan Hıstory and
Legend in Englısh Mediaeval Art,; entsprechende Kapıtel ber Malereı un: Skulp-
LUr konnte ohl ZAUS Mangel Vorarbeiten noch nıcht geschrieben werden. Von
all den Aausern un! Kirchen sınd tast 11Ur umnen der spärliche Reste geblieben.
Die folgenden Kapıtel bieten ber das alltäglıche und das geistige und veistliche
Leben in den Ausern reichen Aufschluß Im Gegensatz den Mönchsorden Wr
für Priester un: Studenten alles auf das apostolische 1e1 der Predigt un! des
vorbereitenden Studiums hingerichtet; die Verpflichtung ZUT: Handarbeit tehlte In
der Liturgie WAar die Komplet MItT dem Salve Regına und der Prozession dıe mıt
größter Feierlichkeit SCSUNSCHNC Tagzeıt, be1 der nıemand tehlen durfte. Nach
lag der Grund tür die hohe Bewertung gerade dieser Hore darın, da{ß dem
tagsüber beschäftigten Stadtvolk Gelegenheit geboten wurde, kıirchlichen (Csottes-
dienst teilzunehmen. Zur Matutın un! Laudes erhob 11  — sıch Miıtternacht
der bald nachher; diese Unterbrechung des Schlafes W ar eine harte Buße Das
geistliche Leben un: Streben des Dominikaners Faißt in die Worte: ‚Contem-
plare eT contemplata alııs tradere.‘ Gebet, Gelübde, Liturgıie, Regelbeobachtung,
Predigt und Studium finden ihr 1e1 1n der Liebe OTt un! 1n der geistlichen
Förderung des Nächsten. Da sıch gerade 1n der Auffassung der relıg1ösen AÄArmut
die Verschiedenheit der Orden oftfenbart, kennzeichnet die Eıgenart der domıi-
nıkanischen Ärmut 1mM Gegensatz zur franziskaänischen dadurch, da{ß die Dominı-
kaner des ahrhunderts Häuser un! ıhnen gehörige Grundstücke eigen
besaßen. Andere Grundstücke durften S1e allerdings nıcht dauernd behalten und
auch keine Renten erwerben. Der interessante Ötreıit zwıschen Pecham und Kıl-
wardby un spater zwiıschen Wılhelm de Ia Mare un: Thomas VO Sutton ISt
Uurz beschrieben. Au dıe Dominikaner ührten eın csehr einfaches, Ja hartes Leben
und großenteıls auf Almosen angewıesen. Anläßlich der Erlaubtheit des
Übertritts ın eınen StreNSgCreEN Orden wurde die Frage, welcher Orden der SLIrCNgECErE
sel, jener des hl Franz der jener des Dominikus, mehrtach erortert.

Die etzten Kapitel sınd der Predigttätigkeit, dem lehrenden un! schriftstelle-
rischen Wırken SOWI1e dem Anteıl kırchlichen un öftentlichen Leben Englands
gew1dmet. Sie sınd auch tür nıcht englısche Leser VO  3 besonderem Interesse. Die
Predigt, und WAar VOT allem die Darlegung der Glaubenslehre für Volk un!
Klerus,; War die vorzüglichste Tätigkeit des Ordens; daher die Betonung einer
gründlichen wissenschaftlichen und aszetischen Vorbereitung und des Studiums
uch ın spateren Jahren. Eıne aut einem Provinzialkapitel gehaltene Ansprache
zeigt, welche Anforderung der Orden seine Prediger' stellte. Es gyab weı
Klassen: die praedicatores generales IThomas erhielt diesen Titel auf einem
Kapıtel ın Neapel sS1e durften 1n der SaNzCNH Provınz predigen, und die praedi-
Catores ordınarı!; ihr Wirkungskreis beschränkte sıch auf den Bereich des Priorates.
Erhaltene Predigten, Bibelkonkordanzen, Exempelbücher zeigen, We Hılts-
mıiıttel gebraucht wurden. Wie - großes Ansehen die englischen Dominikaner als
Prediger un! Beichtväter hatten, beweist der große Zulauf des Volkes un! dıe
Hochschätzung, deren s1e sıch bei den meisten Bischöfen erfreuten: der Tätigkeit,
die Dominıkaner als unmıiıttelbare Helfer der Bischöfe ausübten, gehört eın eigenes
Kapıtel. Natürlıch ergaben sıch zuch Mißhelligkeiten MITt Ptarrklerus un anderen
Mönchen, die sıch benachteiligt ühlten.

Eın Ruhmesblatrt tür dıie englische Provınz iSt die Tätigkeıit, die re Söhne ın
Oxford, Cambridge un anderen orößeren Konventen als Lehrer der Theologıeund Schriftsteller ausübten. childert eingehend das langsame Eindringen des
arıstotelisch gerichteten Thomismus in dıe ursprünglıch mehr augustinısch gerichteteenglische Dominikanerschule. Von einem Sıeg des Thomismus 1n Oxtord überhauptkann keine ede seIn. Das verhinderte schon die blühende Franziskanerschule.

beschreibt die Schwierigkeiten, die Kılwardby un! Pecham entstanden.
Er berücksichtigt vielleicht wen1g die bedeutenden dogmatischen Bedenken, die
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ı  ..  .. Besprechungen
Pechams Verhalten mehr bestimmten als Ordensrivalitäten. Wıe manche VOL iıhmübersieht den fundamentalen Unterschied zwıschen Einheit der Lebensform undEinzıigkeit der Form 1Im Menschen und Sagı deshalb, die Mehrkheit der Formen se1nıcht augustinısch. Rıchtig ISt NUT, da{fiß die Lehre VO  3 der Mehrheit der Lebens-formen, die ber auch 1in der alteren Schule durchaus N:  cht allzemeın WAar, sıchnıcht auft Augustın berufen kann, her autf Avencebraol. UÜbrigens W ar dies 1LUF
einer der Differenzpunkte. Die englischen Dominikanerschriftsteller werden auf
Grund der 1LCEUETEN Forschungen eingehend gewürdigt, besonders Fishacre, Sımon
VO  - Henton, Kılwardby un: Vor allem Thomas VON Sutton. Zu der austührlichenPolemik SC die Zuteilung des Correctorium „Quare“ Thomas Sutton AanstattRichard Knapwell mögen hier WwWwel Bemerkungen genugen Knapwell kommt
WESEC: der klaren „Lehrverschiedenheit“ (zumal 1n der Frage des Verbleibens derdimensiones interminatae) zwıschen seınen echten Schriften und „Quare“ ber-
haupt nıcht in Betracht (vgl Melanges Pelzer 443-446). Dies hat übersehen.
Kommt ber ann nıcht VO  — vornherein Sutton 1in Frage? Be1 historischen Be-
welsen erlangt inan iın den einzelnen Beweısmomenten selten absolute Gewißheit.
Eın Dıalektiker wırd fast immer entgegenstehende Momente finden Irotzdem
ann die Summe der Indızıen eine historische Gewißheit ergeben.Die etzten Kapıtel behandeln die Tätigkeit des Ordens 1im öftentlichen Leben
un 1 Dienst Heınrichs 111 un Edwards Hıer tLretfen besonders die Namen
des Ilohannes vVvon Darlıngton un des auch als Theologe un Provınzprior be-
kannten Wılhelm on Hothum hervor; dieser 1st allerdings ıcht identis: mit
dem AÄArtisten Guilelmus Hedunensis. Man wırd MIt dem ert bedauern, daß für
manche Personen und Tätigkeiten die Quellen spärlich fließen Gleichwohl iSt
das Bu: eın Ehrendenkmal für das apostolische Arbeıiten und Mühen des Ordens
ın England und zugleich eine teiche Quelle tür die Geschichte der Theologie Uun!
der kirchlichen Kultur. Hervorgehoben sSe1 noch die vorzüglıiche Bıbliographie, diebesonders tür den kontinentalen Leser wertvoll 1St. Sehr wünschen ware eine
Fortsetzung für die Zeıt bis ZuUr Unterdrückung durch Heıinrich DEl

Das für die Geschichte des Franzıskanerordens, der mittelalterlichen Un1-
versität Cambridge un: der Theologie gleich wertvolle Buch VO  - Moorman ISt in
mancher Hınsıicht eın Gegenstück dem Werk VO Hınnebusch. Was der Ver-
geisliche Lıittle für Oxtord in seinen The Grey Friars in Oxford un l| den
anderen Publikationen tür die Unıversität Englands geleistet hat, geschiehthıer für Cambridge. Es stand War 1m un! Jahrhundert hınter Oxtord
zurück, ber ımmerhiın ZOR aAus aller Welt Studenten und Lehrer sıch. Und
auch hier haben Franziskaner und Dominikaner hervorragenden Anteil dieserBlüte Das Werk VO beruht auf umtassender Kenntnis der Archivalien, —-
mal der Episkopalregister, nd der einschlägigen Spezıialliıteratur. Auch völlıg L1ECUESC
Eınsichten werden geboten, der Bericht ber den Streıt der Mendikanten Miıtder Universität ach einer Durham-Hs und der Bericht ber Eın-nahmen des Hauses AUS einer Hs des Ca1us College 1 Cambrıdge. Die Franziıskanerkamen sehr wahrscheinlich schon 1225 ein Jahr nach der Landung 1n Dover,nach Cambridge, dessen Universität ın den ErTSten Anfangen WAar. Fast Jahrelebten S1Ie iın außerster Armut 1n der ehemaligen Judensynagoge. Erst 1267 gelang
CS, miıt Hiılfe der Bürgerschaft eın yrößeres Haus errichten, VO  o dem 1Ur einıgeSteinblöcke geblieben sınd ber schon trüher nahmen Lektren ihre Tätigkeit

des Klosters durchauf, die sıch 1im Rahmen der Unıuversität bis ZUr AutfhebungHeınrich 1II1 vollzog. Bedeutende Lehrer, w 1e Thomas Bungay, Roger Marston,Rıchard Conıngton un: die EIST 1n NECUETETr Zeit ekannt gewordenen Heınrich
Von Costesey un: Johannes VO Walsham, zierten die Schule des Ordens. hatdie Namen der Kustoden Cambridge W ar VO  3 altersher eine der drei Kustodiender englischen Proviınz der Guardıiane, Vikare un: Lektoren gesammelt. ImAnhang WIr: ein Verzeıichnis aller noch bekannten Insassen de® Konvents 5C-geben, das der och erreichbaren Daten nd Liıteraturangaben VvVon yroßemWert IST. Auch iın Cambridge vab N WI1e anderswo ob der Privilegien der Mendi-

mancherle1 Reibungen mıiıt Universität un:! VWeltklerus, die jedo abge-sehen VO den Streitigkeiten ın den Jahren 3-1 über Vorrechte betreffs der

479



Besprechungen
Universitätspredigten und Ausnahmen VO  - den Beschlüssen der Congregatıo un:
spater der Beichtprivilegien un: des Begräbnisrechtes, 1M allzgemeınen ruhıg
verlieten. Andere Kapıtel ber die ökonomischen Verhältnisse, Gröfße und Her-
kunft der ZU Unterhalrtrt nötıgen Einkünfte, ber Seelsorge un: Verkehr MITt dem
Volke erlauben eine ZeW1SSE Einsıcht 1n die aufßere Lage und die apostolische
Tätigkeıt. Leider fließen die Quellen tür das ıinnere Leben, die carıtatıve Tätıg-
keit, die Seelsorge bei der Universitätsjugend Außerst spärlich. Vielleicht aflst sıch
nach eıner Durchforschung der Predigt-, Exempla- un! populären Lıteratur noch
manches nachtragen. Wır dürfen unlls freuen, eine treftliche Hılte tür diıe Ge-
schichte der englischen Franzıskaner und ihrer Lehrtätigkeit erhalten haben

Es se1 die eine der andere Bemerkung angefügt. Wenn reichlich hundert Jahre
nach der Verordnung des Generalkapıtels VO  e 1260 noch in eıner Hs des Ca1us
College eın genaues Verzeichnıis der Einnahmen durch Almosen un Legate sıch
findet, scheint mır 1es eın Zeichen tür die Beobachtung des Dekrets. Natürlich

solche auf Pergamentstreifen geschriebene Angaben mehr als anderes der
Zerstörung AaUuUSSESETZET. Daher das Fehlen anderer Zeugnisse. In betreft der Gaben
un Legate für einzelne Brüder ist /zu beachten, daß ıhnen 1LUr der einstweıilıge
Gebrauch gyestattet wurde; Eıgentümer wurden sıe kraft des Gelübdes nıemals.
Der beständige Aufenthaltswechsel der Jüngeren Miıtglieder erklärt sıch einfach
Bıs in dıe nNeuUeSTE Zeıt 1mM Orden der Schwierigkeit des Unterhalts
einer gzroßen ahl VO  - Studierenden die Studien auf mehrere KOonvente verteıiılt.
Eın Studienaufenthalt des Duns Scotus 1sSt möglıch, ber durch nıchts bewıilesen

ebensowen1%2 e1inNne Lehrtätigkeit des Roger Marston ın Parıs. Wiıchtige Er-
ganzungen den Hss der Magistrı hat Doucet AuUsSs den reichen Verzeichnıissen
VvVon Quaracchi gebracht (Besprechung 1m ArchFrancHist 11953 105-109); für
Costeshey 1St Mıss Smalley, The Study of the Bıble in the Miıddle Ages, Oxtord
19IZ, vergleichen, für Conıngton Greg 18 (1937) 294-309. Eınıge Erganzungen
finden sıch 1n meınem Auftfsatz: Die Quästionen des Johannes VO Walsham O.F
Eın Beıtrag ZUr Erforschung der Franzıskanerschule ın Cambrıdge (FranzStud
[1952] 129-146). Fr. PeMStEMST:

43()


